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vis Derbündefen Cruppsn bis zum Sereth durchgeflogen .
Galatz unter deutschem Feuer. - Heftige Kämpfe zwischen Dünaburg und Riga .

Nn dtiitschc Tagesbericht.
MTB . Grvtzes Hauptquartier , k . Januar . (Amtlich .)

vom westlichen Kriegsschauplatz.
In den Abendstunden starkerFeuerkampfim Ypcrn-

bogen , ans beiden Sommeufern und in einzelnen Abschnitten
der Chamgapne » und Maasfront .

Bei Serre nördlich der Anere drangen im Nachtangriff
einige Englander in de» vordersten Graten . Unsere Stoß -
trnppen holten in der Gegend von Massiges und an der Nord-
»stsront von Berdnn Gefangene aus de« französischen Linien .

vom östliche » Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschall » Prinzen Leopold

von Bayern .
Nach Scheitern feiner Vorstöße am gestrige« Morgen wie-

derholte der Russe nach heftiger Artillerievorbereitung seine
Angriffe mit frischen Kräften zwischen der Küste und der
Etratze Mitau -Riga . Oestlich der Aa drang er über ge-
frorenen Sumpf in Bataillonsbreite in unsere Stellung . An
»llen übrig » » Punkte « wurde er abgewiesen .

Bei Gegenstößen blieben 900 Mann und
mehrere Maschinengewehre in nnserer Hand.

Angriffe kleinerer russischer Verbände an zahlreichen Steven
der Diinafront und nördlich des Miadziol Sees hatten keinerlei
Erfolg .

g-ront des Generalobersten Erzherzog Joseph .
Im Südtkil der Waldkarpathen starker Feuer -

kämpf . Oesterr .^ung . Truppen schlugen nordöstlich von Kir -
l i b a b a russische Bataillone zurück.

Sudlich des T r o t o s u l-Tales stürmten bayerische und
iKerr . -ungarische Regimenter ausgedehnte Berteidigungsan -
lagen des Feindes zwischen S o t n m b a u. M t . F a l t n e a n u .

Zu den schweren blutigen Verlusten des
Gegners kommt die Einbuße von über

300 Gefaugeuen.
Zwischen M g r . C a s i u « l u i und S u s i t a - T a l wür¬

ben mehrere Stützpunkte genommen.

Deutsche Kolonnen dringen nach Säuberung der Höhen-
stellnngen südöstlich von Soveja längs der Täler nach Nord -
osten vor.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Ma «kensen »

Nach wirksamer Feuervorbereitun « stürmten unter Befehl
des Generalleutnants Kühne die Division der Generalleut¬
nants Schmitt v. Knobelsdorf (Heinrich) nnd von
Otting er die stark ausgebaute , mit Drahthindernissen und
Flankierungsanlagen versehene Stellung der Russen von T a r -
tarn bis R i m n i s e n i, nahmen die Ortschaften selbst nud
drangen über den versumpften Flußabschnitt gegen den
Sereth vor . Der Gegner hält dort noch einige Dörfer , vo«
denen aus er vergebliche Gegenstöße führte .

Bei diesen Kämpfen zeichnete sich das Magdeburgisch« Ref.-
Jnf . -Regt . Nr . 2«. aus .

Weiter südöstlich »ahm das verstärkte Kavalleriekorps des
Generalleutnants Grafen von Schmettow Olaneasra ,
G n l i a n l a und M a x i n e n i. Vortruppe « erreichten den
S e r e t h.

Bor der Donauarmee des Generals der Infanterie « K o f o «
gab der Russe weiteren Widerstand südlich des Sereth in der
Nacht vom 4. zum 5. Januar aus und ging, starke Nachhuten
opfernd, auf dem Norduser zurück.

In B r a i l a drangen vom Westen deutsche und bulgarische
Reiter , von Osten über die Douju-n deutsche und bulgarische In «
fanterie ei« . Die wichtigste Handelsstadt Rumäniens ist damit
in der Hand der Verbündeten .

In der D o b r u d s ch a hat die dritte bulgarische »Armee,
der deutsche, bulgarische nnd osmanische Truppen angehören ,
unter der Führung des Generals Nevesoff ihre Aufgaben schnell
und endgültig gelöst .

Kein russischer oder rumänischer Soldat
befindet sich mehr im Lande .

Die beabsichtigten neuen Operationen sind eingeleitet .

Galatz liegt unter unserem Feuer.
Mazedonische Front .

Im Cerna -Bogen Artilleriefeuer . An der Struma
Patrouillengeplänkel .

Bon See her werden alltäglich die griechischen Küstenstädte
zwischen Struma und Mesta- Mündung durch Schiffe der
Entente beschossen .

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludendorff .

Die Durchdrechimg
der Sereth-Liuie.

Die Operationen gegen die rusfisch^ unia,irischen !Öerft:ir ^
gungslinien am Sereth gehen mit Riesenschritten vorwärts .
dem schon heute morgen gemeldeten Fall des südlichsten Sti - i- -
Punkts dieser Linie , der Festung Braila . schreitet der Angrin
der verbündeten Truppen , jetzt gegen die 15 Km . nördlich liegende ,
ebenfalls stark befestigte Stadt Galatz vor , die bereits von d .u
Verbündeten Truppen unter Feuer genommen ist . GleichzeUiz
sind die verbündeten Heere in nordöstlicher Richtung zwischen
Foesani und der Donau gegen den Sereth vorgestoßen . Sie
h .rben eine Reihe von den Russen stark befestigter Orte g«
nommeu und den Feind an mehreren Stellen über de *
Sereth geworfen . Nordöstlich von Focsani sind SwtH * ?
und österreichisch-ungarische Truppen weiter kräftig aus te .a
Siebenbürgischen Grenzgebiete gegen den Sereth Vorgestv > ^ .
haben . eine Reihe wichtiger Höhenistellungen genommen und , - >
auch hier schon bis auf 30 Km . an den Sereth herangekonnt en .

*
Die Räumung Rumäniens.

* Berlin , ^
5. Jan . Schweizerische Blätter berichten in -

Petersburg , die bessarabische Grenzstadt Reni werbe von d .
Zivilbevölkerung geräumt . Die Verwaltung der ntm &r . i : :' 1 .
Staatsbahn ist von Jassy nach Kischi nein fc : -
siedelt .

Rumiiuische Viermonate - Bilauz.
„Journal de Balcan " meint , laut „Nat .°Ztg .

"
, baß die l-.' cU' .

militärischen Ereignisse auf dem BaÜkan Y. . .
mänien um so schmerzhafter getroffen haben , a ! -
es mit den denkbar grötztenHoffnu n genin , denKrij
eingetreten sei . In spätestens 4 Monaten glaub ! . ti _*
rumänische Regierung dem Parlament mitteilten zu können diu
die fehlenden 100 000 Quadratkilometer Land zu einein
Rumänien erobert wären . Nunmehr seien vier Monate iV ;
flössen . In diesen vier Kriegsmvnaten habe das rumänische
nicht nur die rund 15 000 Quadratkilometer eroberten Bc ^ nS
aufgeben müssen , sondern noch rund 100 000 Quadratkilo ; :ct?r
(genau _

97 800 Quadratkilometer ) rumänisches Land ver ' . : ?« .
Rumänien sei heute nicht mehr imstande , daS
V e r l o r en e d u r ch eigene Kraft w i e d e t z w g, c i ' i n -
it . cn , da die Hälfte des vollen rumänischen Heeres für eine weitere
Kriegführung ausgeschaltet sei . 3Mi Millionen rumänische Ein¬
wohner , die bislang gute Steuerzahler waren , sind durch Be¬
setzung größerer Landstriche verloren gegangen und werden nun¬
mehr vom Feind den feindlichen Zwecken dienstbar Mi »lacht .

itnnft, Wissenschaft und Literatur.
Das Reinhardt - Gastspiel in Ziirtch »

Deilegwuim unseres Sonderberichterstatters .
ei , Zürich , den 5 . Januar .

Unter ungeheurem Andrang der Kunstsreubiigen begann
rstern

das Gastspiel des Deutschen Theaters unter Max
e » nharbt in Zürich . Es war ein Ehrentag beutscher» unst . Keineswegs nur Züricher Publikum füllte das Theater ;

auch aus der Welsch - und Südschweiz , aus Gens , Lausanne und
Lugano waren , vom Weltrufe dieses Theaters gelockt . Neu -
gt« n >ge gekommen . Des Griechentragikers Orestie wurde voratemlos gespannter Hörerschaft abgewandelt . Dies Werk des
AiM »ylos , das man mit seiner ungeheuer realistischen Abmaluna
WütigerJ ^ elcheljmsse letder nicht unmodern nennen kann , kam zu
hefitt 'r Wi'rknng . Wie ein Teppich, aus Fackelrot. Beilhieb und
Todesschvev gewirkt , wurde die grausige Landschaft von Argosvor uns hmgebreltet . Im Hintergrund brannte Twja und
vor unseren Allgen stürzte der Sieger Agamemnon ins Verräter -
uetz . Fort zeugte bas Böse in Atreus Geschlecht, über dem
ermordeten Gemahl sanken Ehebrecherin und Ehebrecher zu-
sammen, eingeflammt vom Stahl des Rächersohnes.

Die Alussührung des Deutschen Theaters lvar ein einziger
«ros;er Höhenzug mit mehreren Gipfeln . Die stärkste Ueber -
roschung bot M 'aria Fein , deren Kassandra ein loderndes
wfäß seherischen Wahnsinns war . Nicht den Bewegungen
en >1pmng hier die Rasereii , sondern einen » von Schicksalspfeilen
wlindgeschossenen Herzen . Mit ihr zusammen ist Hermine
Körner zu nennen , deren Angiverkönigin übermenschliches
Ma ?z mitbrachte , an die Zvklopenmauern mykenischer Surgen
»mitahnend . Und nun Heissi ! Die lange Zeit der Tbeater -
entwohnuna h<it dem Künstler nichts anaehabt . Mit jener
glockenreinen Jntonierung , jener beseelten Vokalisation die
nvul tt>n ihm gewöhnt ist , sprach er Orest und spielte ihn hin -
reifend . Er wurde als Bruder Elektras , als Sohn des er -
'
ip ^^ en Vaters , als Bedroher und Mörder der aufschreienden
^ arair scrtgcpeitschter Wahnsinniger qleich vortrefflich .
^

>n Abstand, , aber lobend seien genannt Johanna - Termins
hr f ' •r

i p o c I m o n rt s Agamemnon Joseph K l e i n s
P - Panscher Aegisth . Fritz R i cha r d s und W a n g e n h e i m s

eindringlich sprechende Qberfiihrer . Der Chor selbst wurde aus -
gezeichnet göleilstet. Ihn bil-deten Züricher Studenten , unter
denen — pt Ehre deutscher Kunst sei es gesagt — auch manches
feindlichen Ausländers Jünglingsstimme mitklang . Max
Reinhardt und seine Treuen wurden brausend gerufen .

(B . Z .) Heinrich Eduard Jacob .

4 Ein Gesangverein an der Westfront. Aus Aachen wirb
uns geschrieben : Die Tage zwischen Weihnachten und Neujahr
habeü unseren feldgrauen Musikliebhabern an der Westfront
ganz besonders köstliche Freuden beschert. Der Aachener Gesang -
verein , dessen künstlerischer Ruf ausgezeichnet ist , hatte sich in
einer Stärke von ungefähr 250 Personen unter Leitung seines
umsichtigen Dirigenten Busch aufgemacht , um in .die zahlreichen
Theatervorstellungen , die an der Westfront nun schon ziemlich
regelmäßig stattfinden , eine rein musikalische Abwechslung zu
bringen . Joseph Halindes „Jahreszeiten " gelangten unter
der Mitwirkung hervorragender Solisten im Deutschen Theater
in Lille , ini Dom zu Douai und in der Kathedraile zu Cainbrai
zur Ausführung . Bei den beiden Kirchenkonzerten löste sich die
tiefe Ergriffenheit der Zuhörer in dein allgemeinen Gesang des
Liedes „Stille Nacht "

, aber auch in Lille und bei der letzten Auf -
fiihrung im Theatre de la Monnaie in Brüssel war der Eindruck
der hochkünstlerischen Darbietung ein ungemein tiefer . Musik -
direktor Busch und seine Sänger dürfen zweifellos auf die Ver -
anstaltlingen mit dem Bewußtsein zurückblicken, zahlreichen
Feldgrauen Stunde « unschätzbarer Erhebung und Weihe gs -
schenkt zu haben .

* Intendant Hagemann und der Verband deutscher Bühnen -
schriftstellcr . Intendant Dr . Hagemann schreibt dem Mann -
heimer Generalanzeiger " : Aus den Zeitungen ersehe ich, daß der
Verband deutscher B ü h n en sch r i ft st ell e r

.
mich

boykottiert hat . Eine Mitteilung darüber ist mir
. bisher

von demselben iticüit zugegangen . Zur Sache selbst habe ich zu
bemerken : 1 . Das Stück „Warbeck" von Victor Hahn ist nicht von
mir . sondern von einem meiner Vorgänger angenommen
worden . 2 . Da die Vertriebsstelle des Verbandes deutscher
Bübnens <briststeller G . m . b . H . in Benlin wiederholt auf de?
Erfüllung des AufführunaSvertrageS bestand , obwohl ich ihr

mitgeteilt hatte , daß ich das Stück jetzt im Krieg nicht besetzen
kann , schrieb ich ihr allerdings zurück, ich würde in diesen : Falle
späterhin kein Stück von Victor Hahn aufführen . Jcl > lvar auf¬
gebracht darüber , daß man mir in dieser Zeit , wo die Theater
mit den größten Betriebsschwierigkeiten kämpfen , von : teu d ?r
„Vertriebsstelle " eine Verlängerung der AufführunMrist bis
Kriegsende nicht gewährte , wie das bei allen anderen oe
anstalten der Fall gewesen ist . Die Tatsache , daß ich 7oße
Klassiker spiele , als Gegenbeweis anzuführen , geht d ^ ch wohl
nicht an . Zunächst sind die großen Klassiker in unsere . : Spiel¬
plan lleiderl ) spärlich genug vertreten . Und dann bin i : doch
in der Lage , mir aus der großen Zahl der klassischen Stiic ' das
eine oder andere auszusuchen , das ich. wenn auch nur not - fti .l.
besetzen kann . Im Falte „Warbeck" handelte es sich aber i ! die
Einführung eines neuen Dichters mit einem keinesweg : eicht
zu inszenierenden , anspruchsvollen neuen Werk . Und d .t e chien
es mir doppelt notwendig , die Aufführung auf eine gi Be -
setzung zu stützen. Nebenbei bemerke ich, daß die Vermutu ?, ich
hätte Burtes „Warbeck" zur Aufführung angenommen , u n \ u
treffend ist .

Fiir das humanistische Gymnasium .
Sechsundsechzig Professoren der Universität L e i i> } i $,

Theologen , Juristen und Angehörige der Philosophischen " akul -
tat , darunter auch fast sämtliche Vertreter der Philosophie unö
Pädagogik , des Deutschen , der neueren Sprachen unb der Ge¬
richte/ veröffentlichen ein? Erklärung , in der sie ; itge-
sichts der 'wachsenden Beteiligung von Abiturienten, der Ober
realschulen und Realgymnasien am Studium der GeisteSwisfe, -.
schaffen betonen , «daß ihnen als beste VorbereitungiAftälle fih
dies Studium nach wie vor das Humanistische Gymnasiuiu gM
Die Erklärung hat folgenden Wortlaut :

Di« Erteilung gleicher Rechte an bte Abiturienten der Hutrumifti-
scken Gymnasien , Re alghmnafien und Oberreal -
schulen hat in weiten Kreisen zu dem Mißverständnis geführt de
bereiteten diese drei Gattungen höherer Schulen in gbei-cb geeigneter
Weife auf sämtliche Studiengebiete vor . Di« Folge davon ist , dah tr
steigendem Matze auch Miturienten von OberrsalsthUlen uni > Mal -
zymrmisi«n sich auf der Universität geistLÄtrwssenschafllich« : Fäche-rn gm
weichen , für betnt gründliche« Studium Kenntni ? d?S Satetsischea »r



Mehr den .n eine MittivA romanische ? Bürger be¬
findet sich auf der Flucht , den Unbilden der Witterung ,
Seuchen und den verschiedensten Fährlichkeiten fast schutzlas preis -
gegeben . Das ganze rumänische Material cm Brot , riesige
Werte der Volkswirtschaft sind verloren gegangen oder liegen
brach . Die Schulen des Landes sind geschlossen. Alles waS Ru¬
mänien zum politischen, wirtschaMichen und kulturellen Auf-
schwung bringen sollte , ist aus lange Jahre hinaus
Iah in gelegt worden. Nunmehr lebt Rumänien von der
Hoffnung . die aus der Verzweiflung geboren ist . Rumänien ist
schon heute vollkommen auf den machtigen Verbündeten Ruß-
land angewiesen. Rußland ist heute Rumäniens Hoffnung . In
jedem Fall ist Rumäniens Schicksal mit dem Rußlands auf das
Engste verknüpft , schließt der Artikel , der ein interessanter Beleg
sür die Psychologie des gegenwärtigen rurnänischen Geistes
bildet, zweideutig.

Schwere Kiimpfe am Tigris und i»
Perstcn.

WTB . Konstantinopel , 6. Jan . Heeresbericht vom 5. Januar
An der Tiyris -Front wurde ein Angriff , der von sechs

feindlichen Bataillonen gegen unsere Stellungen bei Jmam -
Muhamed in der Nacht znm 3. Jannar ausgeführt wurde,
zurückgeschlagen . Der Gegner erlitt große Ver -
luste vnd flüchtete in feine Gräben .

An der persischen Front griff der Feind am 2. Januar
morgens mit mehreren Bataillonen Infanterie und zwei Ba-
taillonen Kavallerie unsere Stellungen östlich von Hamadan an
und wurde vollständig zurückgeschlagen . Er lieft
100 Tote auf dem Gelände zurück. Wir stellten den Abtrans -
Port vieler seiner Verwundeten auf feinen Rückzugslinirn fest.
Außer einer großen Anzahl von Gefangenen hatte der Feindeinen Verlust von über 500 Toten . Unsere Verluste sind
dagegen unbedeutend. Ein Angriff , den der Feind mit seiner
Infanterie und Kavallerie gegen unsere Sicherungstruppen , die
in der Gegend von S a k i z lagen , unternahm , wurde mit für
ihn schweren Verlusten zurückgeschlagen .

An der Kaukasus -Front versuchten drei feindliche
Bataillone einen Angriff auf unsere Stellungen nordwestlich
von Kighi. Sie wurden mtf für sie bedeutenden Verlusten
zurückgeschlagen .

Die Lage in Griechenland.
WTB . London, 6. Jan . „Daily Telegraph " erfährt aus

Syra vom 4. Januar , daß die Reservisten die Eisen »
dahnbrücke südlich von Larissa ! indieLnft
sprengten , um weitere Truppenverfchiebnugen nach dem
PeloponneS zu verhindern . Ferner berichtet te Blatt , daß das
Vermögen des Generals Tanalis , das bei der Nationalbimk
deponiert war und einige kleine Geldsummen , die Veni »
seIos gehörten , beschlagnahmt wurden . Die VerHastnn »
ii e n ber Veniselisten dauert fort . Der Transport der
Truppen nach d'rn Peloponnes geht langsam vor sich. Bisher
wurden 7000 Mann und nur 30 Geschütze dorchin gebracht —
„Daily Telegraph " meldet aus dem Piräus vom 29. Dezember»
Die Geschäfte der Bäcke ? im Piräus seien gestürmt worden. Auch
in Athen seien Unruhen wns gebrochen . Für die Armee
werden große Mehlmengen eingelagert . Die Regierung wolle
die Vorräte nicht herausgeben .

WTB . London, 6. Jan . Das Reuterfche Bureau meldet aus
Athen vom 3. Januar : Die früheren Ministerpräsidenten , mit
denen der König beratschlagte, hätten einstimmt« erklärt , daß
die Forderungen der Entente in der gegenwärtige « Form nicht
gebilligt werden können, da diese auf das Eingeständnis
hinausliefen , daß der Plan bestehe , S »?rrails Nachhut anzugrei -
sei,. Die Regierung beschloß, im Einverständnis mit der Krone,
m wisse Teile der Note der Entente zu verwerfen, ste fei aber ge>
ncigt , über die anderen Bedingungen z» unterhandeln .

* Budapest, 5. Jan . Nach einer der „ Nat .-Atg .
" übermit -

leiten Schveizer Meldung wächst die durch die Tntente -Note
Hervorgerufene Entrüstung in Athen von Stunde zuStunde . Die Regierung protestiert , das Volk demonstriert .Alles ist gegen die Annahme der beschämenden
Forderungen . Die Einberufung des Parlaments steht be-
ver . Der Ministerrat tagt in Permanenz . Wie .. Corriere della
Sera " meldet, steht Griechenland unerschütterlich auf dem
Standpunkt , daß es seine Neutralität wahren will . Die Athener
Regierung weigert sich jedoch, abzurüsten . Sie fordert Gar an.
t i e n gegen V e n i s e l o s, auch dagegen , daß England und
Frankreich durch die Beglaubigung ihrer Vertreter bei der ,Hro »
visorischen Regierung " in Saloniki Veniselos anerkannt hoben,protestiert König Konstantins Regierung auf das. entschiedenste .Wie „ Utro" berichtet, bezogen infolge der Einstellung des Wh
transportes der griechischen Truppen Hellenist Regimenter die
Stellungen längs der beiden Ufer de? Korinther
Sl a u a ls .

*i Wehrlich , Kenntnis des Griechischen entloeder unenWK &rltdb ober docbi - chfi erwünscht ist Der Versuch einer nachträglichen An-eignun^
t J

" Kenntnisse fuhrt , wie die Erfahrung lehrt . den Arteni) . uen jU b-efrledlfteii -dLn Eryebmessen unÄ vermag vsr vllem dieiLniae» » - ige Schulung nicht zu ersetzen , di : das humomst . iche Gymnasiumd . .c>, jahrelange eingehende Beicl)äft,gung mit den klcchsschen Sprachenu . -d ^ itevawren anstrebt . Ohne den Wert der auf Obervecvlschuken und
^ algyinnonen zu ertverbenden Biildung für andere Sebensberufe intnrrge zu ziehen, halten wir unterzeichnete äßrafeffocen der Leidigerllinöeriticrte # für unsere Pflicht öffentlich folgendes zu -rNären : DoSy . n -zuistifche Gymnasium gilt uns , abgesehen von fein« aroken all-
^ i>! e . .i erzieylichen Bedeutung , n»ich ttrie vor als die beste Vor -b - re - tungsstatte für das Studium , der Geistes -w - sienscharren : m den neuerdings wieder hewartrewiden Be-st - rbungen , durch Abschaltung oder wesentliche Beschräntuna des Unter,r -. ^- s , » einer d«r klaffrschen Sprachen die Eigenart des humanistiscbenc .umn.' l ' ums zu zerstören, erblicken wir eine Gefahr für die Zuklinktu , s deutschen Geisteslebens. ^

Sie «st unterzeichnet von folgenden Professoren : Aithaus . KreuelGuthe , Haas . Hauck . Jhmels . Kittel, Leipolbt, istoul Rendtorff
"

ß ^ r -^ n^ ^ eme Theologt -). - Ehrend« » Jacob ., Kc?»M «tte .s, Sä ?m,dt, « .ber, Kohm . Wach (Nechtsw i ssc n.
^ >" klch. JunMnanu . Schneider, Sprangen Volkes Wirtb .Wunid . (Philosophie und Pädagogik ) . - - Wethe öe 'jvte.Martini , Jarn <ke (« ltklassische Phikologie ) .^C^nvady, Fischer, Lindner Steindorsf . Stumme . Meßbach , Wmdisch ,« immern (Orientalische Philologie ) . — v Babder Saht« öfter, Mo??. S « t>ers, Witlowsti (Deutsch « Philolog/e ) —« irch-H- rschfeld, Förster , Weigand (Neuere Pbiloloave ) —» rugmann ^ indogerman . Sprachwissenschaft ) . — Br »n.

Dte griechische Regierung nimmt
die Forderungen der Entente « icht an.

WTB . London, 6. Jau . Das Reutersche Bureau meldet auf
Athen vom 3. Januar : Die griechifcheRegirrung erßärt
««läßlich der Nichtannahme der Enteutevote, , daß
sie der Entente nicht den Krieg erkläre, sonder « sich den
Zwnngsmaßregeln unterwerfen werde, im Vertrauen daraus »
daß die Mächte schließlich einsehen werden , daß die Blockade eine
unverdiente Strafe für die Ereignisse am 1. Dezember sei, die
auf ein Mißverständnis zurückzuführen sei, da die Armee ohne
Rücksicht auf die Regierung beschlossen habe , sich der Ausliese
rung des Kriegsmaterials zu widersetze ». Was die G e f a n
g e n h « l t n n g der Veniselisten betreffe, so sei der König zwar
bereit, einige der Gefangeneu zu begnadigen , die
Verfassung verhindere ihn aber, sich in das gerichtliche Ver
fahren zu mischen , ehe Urteile gefällt seien . Nach der Entente »
diplomatie zu urteilen , sei die Lage nicht b e r u h i g en d. De»
Ton deir Athener Presse sei sehr feindselig , während der
Einfluß der Blockade sich immer mehr fühlbar mache. Die Ver»
teiluug des Bröks , das aus einer Mischung von Weizeu und
Gerste hergestellt werde , stehe unter strenger Aufsicht . Die
Lebewsmittel ftien außerordentlich teuer, so daß sie für die älrme-
reu Klassen unerreichbar seien .

Die Zriedensfrage.
Beweisstücke der amerikanischen Friedensliebe .

() Berlin , ö. Jan . Einer Londoner Meldung des „Berner
Tagblatts " zusolge hat d:e Einfuhr aus den Ver »
einigten Staaten im letzten Vierteljahr 1916 ganz b e-
trächtlich abgenommen , was man auf die Entwicklung
der englischen Kriegsindustrie zurückführt, welche die früheren
Massenbezüge aus Amerika überflüssig macht. Der Rückgang im
letzten Vierteljahr mccht "35 Prozent aus . Für die anveri -
k a n i s ch e K r i e g s i n d u st r i e, die beträchtliche Kriegser-
Weiterungen vorgenommen hatte , bedeutet dieser Rückgang einen
Verlust von außerordentlicher Tragwerte .

*
Die Tätigkeit der Bethlehem - Stahlwerle .
* Haag, 6. Jan . („ Frkf. Ztg." > Der Vorsitzende der

Bethlehem-Äahlwerke , Scha , sagt in einer Rede, daß die
Bethlehemt-Stcchlwerke . Schwab , sagt in einer Siede, _

daß die
ßer seien , als die berühmten Werke Krupps in Essen .
Augenblicklich seien die Bethlehem-Werke imstande, etwa 1 Mil -
lion Stück schwere Munition monatlich zu liefern . Außerdem
seien Vorkehrungen getroffen für die Herstellung von 40 Zenti -
meter-Kanonen und die Batterien für die Seeschlachtschiffe von
Ueberdreadnoug-hk °Typs , die für die Bereinigten Staaten gebaut
würden . Die Erweiterung der Werke 'der Gesellschaft werde eine
Ausgabe von 20 Millionen Pfund Sterling für die nächsten
Jahre nötig machen . Die Werften und Unternehmungen der
Bethlehem-Werke bauten jetzt mehr als ein Drittel aller
Schiffe , die augenblicklich in den Vereinigten Staaten im
Anbau seien . Jede Woche werde ein vollständig neues Schiff
van 10 000 Tonnen geliefert , während außerdem noch Schlacht-
schiffe, Unterfeeboote und kleinere Fahrzeuge im Bau seien.
Mehr als die Hälfte aller Schiffe , die jetzt in Amerika gebaut
werden, seien vom Ausland bestellt worden . Schwab sagte
auch, daß die Produkte der Stahlindustrie für 1916 etwa 40
Millionen Tonnen betrugen . Die Bxthlehem-Werke würden
aber emes TageA den Vereinigten Staaten zur Ver -
fügung stehen.

Die mißverstandene Rede AndraffyS .
Wie schon kurz gemeldet, fall in einer der in Budapest üb-

lichen NeujahrSreden Graf Julius Andrassh , der Führer
der ungarischen Verfassungspartei , gesagt haben : „Wenn die
Entente unser Friedensangebot nicht für ehrlich gemeint hält
und erst unsere Bedingungen kennen lernen will, so können
sie diese vom Präsidentm Wilson erfahren , dem sie m i t g e-
t ei l t werden." Diese Annahme An'drassys, daß Wilson unser«
Friedensbedingungen kenne oder sie nächstens kennen lernen
wird, hat Beunruhigung und Widerspruch bei denen
hervorgerufen , die den Präsidenten der Bereinigten Staaten
nicht als Vermittler sehen wollen.

Der „Frankfurter Zeitung " wird jetzt hierzu aus Berlin
geschrieben : Es war von vornherein dur . ! aus unwahr »
s ch e i n l i ch, daß Präsident Wilson die Friedensverhandlungen
Deutschlands und damit auch die seiner Verbündeten kennen
sollte , und auch unwahrscheinlich, daß sie ihm jetzt mitgeteiltwerden würden . Man vergesse nicht, in der Rote , durch die wir
Verhandlungen über den Frieden an^sboten hoben, war aus¬
drücklich gesagt, daß wir unsere Vorschläge bekannt geben wlir -
den , wenn die Delegierten ^ der kriegführenden Staaten zusam¬menkämen Damit war von vornherein eine Vermittlung
ausgeschlossen und ebenso eine B e k a n n t g .a b s
unserer Vorschläge an irgend jemanden vor dem Zuŝam»
mertreten der kriegführenden Staaten . Daran hat sich, wie jetztauch an unterrichteten Stellen erklärt wird , seitdemdie Entente unser Friedensangebot abgelehnt hat , nichts sse-
ändert .

Der Entente-KriegSrat in Rom.
*'

Lugano , 5 . Jan . („FÄf . Ztg ." .) Die Ankunft des eng -
tischen Gesandten in Griechenland int Rom er-
härtet die Annahme , daß der Orientfeldzug im Mittel -
Punkt der Beratung steht . Der Empfang der mit Extrazug an -
gekommenen englischen und französischen Staatsmänner sowieGeneräle am Bahnhof geschah unter dem Aufgebot eines unge-
wohnlichen Apparates , der die Bedeutung des Ereignisses her.
vorheben soll . Fast das gesamte Ministerium mit einer beson »deren Abordnung von höheren Konsulatsbemnten und diploma »
tischen Missionen der Entente mit ihrem Personal , auch die
gegenwärtig inaktiven Staatsmänner , wie Tittoni , waren
zum Eirpsang erschienen . Die Straßen waren durch Militär
abgesperrt, das präsentierte . E a d o r n a wird morgen in Rom
erwartet .

* Lugano , 5 . Jan . („Frkf . Ztg ." .) Auch t>er römische Ver-
treter der „Stamva " bestätigt , daß der Kriegs rat vorzüglich
entscheiden soll, ob das O r i e n t h e e r zurückzuziehen ist , oderbleibt .

* Berlin , 6 . Jan . Der „Rat . - Ztg." wird berichtet- Da -
durch, daß Lloyd George auf seiner Rom -Reise den MinisterMlvlner und General Robertson mitnimmt , des ferneren sich ihmaußer Präsident Briand Minister Thomas und General Liauteyund der russische General Galitzin anschließen , ttnrd in Soraeine neue Auflage der Pariser und London er
Vierverbandskonferenzen inszeniert , um etwa nichtKom in den Schatten M stellen . Abermals sprechen die Vier-
verbandsblätter von einer nunmehr wirklich und wahrhaftenMnri -btung der einheitlichen Front . Jetzt oder nie soll

endguttig die entscheidende , siegreiche ivffeH -
sive eingeleitet werden . Die italienische Presse mufc
natürlich zu diesen hochtrabenden Verhandlungen etwas hinzu,
tun , indem sie Aeußerungcn bringt über den symbolischen Wert
Roms , wagen dessen deranstigen Weltherrschaft und der mili -
tärischen Tugend , die die heutigen Italiener von den alten
Römern geerbt haben sollen . Dies allein genügt ihres Emch-
tens , um die Bederitung der römischen Konferenz unabsehbar
gewccktig zu machen . Merkwürdig - ernüchtert sind aber dann die
Zeitungen , wenn sie aus die konkrxten Möglichkeiten zu sprechen
kommen . Schon herrschen in der französischen und englischen
Presse die Sorgen wegen der Aussichten des Saloniki -Unter -
nehmens vor. Heute wird der SarraÄschen Aktion kaum noch
eine Wirkung auf das Schicksal Rumäniens zugetraut . Auch der
ständige, von Tag zu Tag größer werdende Verlust an Trans -
Portschiffsraum schmerzt die Verbündeten sehr. Die italienische
Presse möchte hingegen natürlich die französischen und englisck« !
Truppen und Kanonen auf die italienische Front gehäuft sehen ,denn hier sei nur die siegreiche, entscheidende Ossensive durch-
zuführen .

Versenkte Schiffe.
WTB . London, 6 . Jan . Lloyds meldet, daß der griechische

Danwser „Tsiropinas " (3015 Bruttoregistertonnen ) torpe¬
diert wurde . 25 Mann der Besatzung wurden sekmdet . Man
glaubt , daß der norwegische Dampfer „Helgoy " (1805 8tortto >
registertonnen ) versenkt worden ist.

WTB . Christiania . 3 . Jan . DaS Ministerium des Aeutzern erfährt
«nlS Falmouth : Der Dampfer „Bestik " aus Christiania , von Cor -
diff nach Algier twt Kahlen unterwegs , ist am Donnerstag abend 40
© einteilen östlich von Bishop Rock von einem deutschen Unterseebso »
versenkt worden . Die Mannschaft ist in Falmouth eingetroffen .

WTB . London . 0. Jam . Acyds meldet , der Dampfer „Murey "

(3564 Bruttoregistertonnen ) aus London wurde am 21 . Dezember von
einem feindlichen Unterseeboot versenkt . In die Seitenwand des
Schiffes wurde ein 20 Quadratfutz großes Loch gerissen. Der Dampfer
-ist verloren . Eine Person würbe getötet .

*

Urteile des Prisengerichts.
* Hamburg , 5. Jan . Das .Hamburger Prisengericht

erklärte heute die Versenkung des holländischen Dampfers
„Zeeland " mit Kohle nach Frankreich bestimmt , am 4. April
1916 , des norwegischen Danilpfers „Velo x

" mit Lebensmittel «
von Rotterdam nach London , am 24 . August 1916 „John
Wilson "

, mit Lebensmitteln , Was , Baumwolle . Motor?»
und Maschinenteilen, von Rotterdam nach London , am 2. August
1916 , des finnischen Dampfers „Peer Brahe "

, von Raums
nach Stockholm am 2. August 1916 , des schwedischen Seglers
„Anna "

, mit leeren Petroleumtonnen und Eisenerz in der
Ostsee am 30 . Jul > 1916 , alsrechtmäßig . geschehen . Tie
Ersatzansprüche wurden abgewiesen . Die Vs?»
senkung des norwegischen Dampfers „C u b e r o" wurde berew
rm vorigen Jahre gebilligt . Bei der heutigen Verhandlung
wurde der Vernichtung seiner Ladung , wogegen 72 Einsprüche
Vortagen, mit wenigen Ausnahmen Angestimmt . Die Verkun-
dring, des UrteÄs übsr den am 24. April 1915 versenkten hrf-
ländMen Dampfer „Berkel stroon "

, mit Steingut von
Amsterdam nach London, wurde auf den 5 . Januar festgesetzt.

Wieder ein feindlicher Trausport-
» » inpfer versenkt.

WTB . Berlin , 6. Jan . (Amtlich.) Eines unserer Unter¬
seeboote versenkte am 23. Dezember im östlichen Mitteln» t»
einen bewaffneten von Knegsfahrzeugen begleiteten feind¬
lichen Transportdampfer von über 5000 Tonnen durch
Torpedofchnß.

Schamlose französische Völkerrechts Verletz « «ge»
au deutschen Kriegsgefangenen .

Aus Berlin wird uns geschrieben :
Vor wenigen Tagen erst ist ein unglaublicher russischer

Völkerrechtsbruch bekannt gelvorden. Drei deutsche
denen die Flucht aus russischer Gefangenschaft gelungen war.
wurden auf chinesischem Boden durch russische Soldaten er¬
schossen . Die „edle französische Nation " scheint
den Ehrgeiz zu haben, russischer Brutalität den Rana «foulen
sen. Durch eidliche Aussagen mehrerer aus französischer
Gefangens chaft entronnener Unteroffizier »
und Mannschaften ist neuerdings einwandfrei « toiestsi .
welcher geradezu unmenschlichen Behandlung deutsch «
Kriegsgefangene durch die Franzosen ausgesetzt sind.

Die Deutschen wurden nach der Gefangennahme syst «-
m « tisch auAgeplündert . Uhren , Geld und Wertsache»
wurden ihnen geraubt , die Ordensbänder abgerissen. Die be¬
fangenen mußten nicht nur Verwundete

^
aus der Kampffront

zurückbringen oder in vorderster Linie Tote bestatten : -m
schwersten Feuer haben sie bei jedem Wetter Schanzarbeit ?»
ausführen , Munition nach vorne schaffen und den Franzose??
Essen in die Stellung bringen müssen . Hierbei sind zahlreich
deutsche Gefangene durch Artilleriefeuer getötet oder verwundet
worden.

Aber darüber hinaus hatten die Deutschen, , die zu solchr»
„ArbeitSkommandos" zusammengestellt werden , noch körpev »
Iiche Mißhandlungen zu erdulden . Die VerpsZe
g u n g der deutschen Gefangenen war überaus schlecht . Erst «n»
zweiten Tage bekam jeder ein Viertel Brot , und erst am dritka
Tage die erste warme Verpflegung in Gestalt — eines kleins*
TrinkbeHers voll Kaffee ! Leute, die sich krank meldeten , ie-
kamen tagsüber nichts zu essen, sondern nur abends SuW «.
Koch, und Waschgelegenheit fehlten vollständig.

Geradezu unglaublich war die Unterbringung : Wie tzie
Schafe wurden die Deutschen in einem von einem Drahtvechs»
unlgebencn Viereck zwei Tage und eine Rocht zusammen ^ «»
pfercht . Der Morast ging bis über die Knöchel . Es wmö«
ihnen keine andere Gelegenheit gegeben, als stehend ihre
dürft zu verrichten ! So dicht gedrängt waren die AermK'n
bei SouUy untergebracht ! Ein Mann , der dem- umgebende »
Drahtzaun zu nahe kam , als er austreten wollte, erhielt
dein Posten einen Bauchschuß , so daß er nach kurzer AM
verstarb !

Man vergleiche mit dieser unerhört schändlichen menschen
unwürdigen Behandlung die .Art der Behandlung , die w i r \m
feindlichen Kriegsgefangenen in Deutschland zuteil Werts«
lassen und die oft gonng von neutralen Beobachtern dokumen»
tarisch bezeugt worden ist . Grundsätzlich werden bei uns ilt
Kriegsgefangenen sofort aus dem Feuerbereich gebracht ® #
selbstverständlich nie in der vordersten Linie beschäftigt . Unkr -
kunft und Verpflegung entsprechen den gesundheitlichen Regeln,
die wir für unsere eigenen Landeskinder anwenden . Wrr laftn»
uns stets von dem Grundsatz leiten , im Kriegsgefangenen m«
mehr den Feind , sondern den Menschen zu sehen . Möge W
krasse Fall unwürdigster völkerrechtswidrigster BeHand!»»«
deutscher Kriegsgefangener erneut dazu beitragen , dem n «»
tralen Ausland die Au«en darÄber zu öffnen, wer »
Wahrheit dt« ^» aibar « »- sind.
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